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WsAiK
7e//e/ra/7c/

Mit Hilfe von drei Klammern kann dieser Spe-
zialrand leicht an verschieden grosse Teller an-
gesetzt werden und verhindert dadurch, dass die
Speisen über den Tellerrand hinausgeschoben
werden. Er ist aus hygienischem Kunststoff her-
gestellt und ausserdem bruchfest. Besonders ge-
eignet für Handbehinderte oder für Einhänder.
Rezugsgue/Ze: Schweizerische Rheuma/iga, Retzg-

gerstrasse 77, Rost/bch, 5055 Zürich, 7e/. 07/
452 56 00, oder bei der 7?/zewma/zga /hres JFoh«-

Die Schweizer Reisekasse (reka) bietet den
Wanderfreunden noch bis Ende Oktober das

preisgünstige Kurzferienarrangement «reka-
Wanderpass» an. Ausflüge und Touren in den
schönsten Gegenden der Schweiz lassen sich zu-
sammenstellen. Der Passinhaber hat freie Fahrt
auf den öffentlichen Verkehrsmitteln der ge-

wählten Region und übernachtet in Hotels eige-
ner Wahl. Tourenkarten und Touren-Informa-
tionen runden das feine Pauschalangebot ab.

7/z/brmatio«; .Schweizer Reisekasse, TVeuengasse
75, J007 Rern, 7e/. 057/22 66 55.

Empfehlenswert für Wanderer ist auch die Bro-
schüre «Schweiz - Wandern 1986». Die .Schwei-

zer Ferkehrszentra/e (ISFZj, Rost/ach, 5027
Zürich, Te/. 07/202 57 57, gibt sie gratis ab.

/5e//e/Mes Jogr/it/rf
Zunehmender Beliebtheit erfreut sich Joghurt,
welches in immer grösserer Vielfalt angeboten
wird. Joghurt leistet gute Dienste, insbesondere
für den Aufbau der Darmflora. Der Joghurtver-
brauch pro Kopf stieg zwischen 1974 und 1984

um rund 50% auf insgesamt 15,8 kg pro Jahr.
Aus «Nutritio II», Nestlé

Die 5tähche«/örwigeu Gebi/de sind bu/gariseke
Laktobazü/e«, und che Ruge/kette« werden Mi/ch-
Streptokokken genannt. Zusammen bewirken diese
beiden Mikroorganismen den Abbau von Mi/ch-
zucker zu Mi/chsäure und die Ri/dungyoghurtspezzyi-
scher Aromasto/^e. Au/hahme durch R/ektronen-
mikroskop, 5000/àche Fergrösserung.

Foto Forschung und Entwicklung, Nestlé.

Mc/s/k /'s7 (^manc/ima/yi angrer/ekm za
köret?

Wenn zu nachtschlafender Zeit aus der Nach-
barswohnung Radiomusik dröhnt oder die auf
Maximallautstärke aufgedrehte Hi-Fi-Anlage
den Ruhesuchenden aus dem Mittagsschläfchen
schreckt, droht mancher nur allzuschnell mit der
Polizei, anstatt auf gütlichem Weg den Hausfrie-
den wieder herbeizuführen. So sehr auch die
Musik zur Gemütlichkeit und zur Entfaltung der
Persönlichkeit beiträgt, so sehr kann sie auch zu

kantous. l r.» r • 1- •

Z)w/?/a-/'rez

{Zr/ferwegrs m/Y cte/r? «reka-
l/l/anc/erpass»
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echten Konflikten im Zusammenleben mehrerer
Hausgenossen führen. Für die Betroffenen stellt
sich nun konkret die Frage, wann die Grenze des

Zumutbaren erreicht ist. Laut Gesetz sind alle
Hausbewohner zu gegenseitiger Rücksichtnah-
me verpflichtet. Enger gefasste Bestimmungen
enthält der Mietvertrag und - falls vorhanden -
die Hausordnung. Dort finden sich genauere
Vorschriften über die einzuhaltenden Ruhezei-
ten, in denen lärmverursachende Tätigkeiten
untersagt bzw. nur beschränkt gestattet sind. In
dieser Zeit ist darauf zu achten, dass der Lärm-
pegel die Zimmerlautstärke (Zimmerlautstärke

der Nachbar hört nichts mehr) nicht über-

steigt. Der Störenfried sollte mit freundlicher
Bestimmtheit auf sein Fehlverhalten aufmerk-
sam gemacht werden. Sofern die Einsicht fehlt,
verbleibt noch der Schritt zum Hausverwalter
oder Hauseigentümer. Wenn sich jedoch alle
Hausbewohner an folgende Punkte halten, wer-
den nach Ansicht des Sc/zweizerocbetz i/az/sei-
gezz tz/rnerverba rz üe.s (S//EF) kaum Schwierigkei-
ten auftreten:
— Gegenseitig Ffzcksic/zi «e/zmezz

— Ernster zz/zü 7ïzre« sc/z/iessetz

— Fz/bezeite« beacbie/z zznü eztz/zzz/fen

— Lzzwtpege/ az/g «Zz'mmer/uzttstürke»
hesc/zrützke«

— Feiern zzzzü Feste dem AGc/z/zurn ztnkzznt/zgen
zzrzd z/m Ferstänz/n« bitten oder, noc/z besser, ibzz

g/eic/z zzzr Festivität eizz/adezz.

Es /'sf uns n/'c/jf zu we/j/'g Ze/f gegeben,
iv/r verschwenden nurzuw'e/.

Seneca, röm/sc/jer Denker

E/'nma/ /acben, unci sc/ion /'sf man e/'n

wenig /unge/y e/'nma/ s/c/z ärgern, unci
sc/jon /sf man e/n wen/'g ä/fer.

C/zz'nes/sc/ze H/e/s/ie/'f

Hotel Guide

CHeck-in
SCHWEIZ SUISSE SWITZERLAND

D/e grosse /Cefte der /C/e/oeo

129 Ein- und Zwei-Stern-Hotels haben sich zur
Kette «Check-in 1* hotels» zusammengeschlos-
sen. Die Preise pro Übernachtung betragen zwi-
sehen 12 und 50 Franken, meistens inklusive
Frühstück. Viele Gäste verzichten während der
Ferien gerne auf Luxus wie TV-Gerät, Telefon-
anschluss im Zimmer oder hoteleigenes Hallen-
bad. Wem ein sauberes Zimmer, ein sauberes

Bett, einfache einheimische Küche genügt, dem
wird der Hotelführer «Check-in 1 * hotels» gute
Dienste leisten.
F>z'e Fro.sc/zt/re ist zz/m Frets vozz Fr. 2.- er/zä/t/z'cb

bei dezz S1BF- z/zzd ßZA-Feisediezzstezz, dezz /oka/ezz

Ferkebrsbz/ros z/zzd beim Sekretariat Cbeck-izz / *

bote/s, c/o A/pezzb/ick, Grizzde/wa/d, Fe/.

036/53 44 SS.

£7/7 /7s/ko/osef lAüsserkesse/

Aus England kommt ein hübscher Heisswasser-
kessel, der einfach an das Stromnetz angeschlos-
sen werden kann, in Minutenschnelle aufheizt
und - das ist der grosste Vorteil - dank des ein-
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gebauten Thermostats automatisch abschaltet,
wenn das Wasser kocht. Eine zusätzliche Siehe-

rung sorgt dafür, dass das Gerät auch sofort aus-
schaltet, wenn der Wasserstand zu niedrig ist.
Dank des neuen Kessels gibt es keine rotglühen-
den Herdplatten, keine nutzlos brennenden
Gasflammen und keine verbrannten Pfannen-
böden mehr.
Ez/k'g /.st der fLa,y.yerkev.ye/ eEu.y.ye/ //okk.y» «z'ckZ,

er kostet ««ge/akr Er. &5.— Jock maekz dze Euer-
gzeez«.sy>arM«g eine« Tei/ der Koste« weZZ, die Ge-

wisskeit, edass «ickts passieren ka««», ist awck et-

was wert ««d die Garantie ist ei« Eakr gä/tig. Er-
kd/t/ick ist der /EezTswa.s.serke.s.s'e/ «Ewsse/ fdokks»
i« 7daw.yka//ware«ge.sckay/e« u«d in Jkarenkäw-

ser«.

In einer korrekten Heizkostenabrechnung müs-
sen alle Posten, welche auf den Mieter überwälzt
werden, separat aufgeführt sein. Fehlt diese

Aufstellung, so hat der Mieter das Recht, eine

solche zu verlangen. Der Brennstoffverbrauch
wird aufgrund der Lieferungen und des Zähler-
Standes ermittelt. Weiter dürfen auch die Strom-
kosten für Brenner und Umwälzpumpe aufge-
führt werden (in der Regel zwischen 250 und 350

Franken, bei zentraler Warmwasserversorgung
zwischen 325 und 450 Franken), für die Bedie-

nung pro Heizmonat ca. Fr. 20.- und für die
Verwaltung 2-3 Prozent der Heizkosten. Dem
Mieter darf der Service für Ölbrenner, Kaminfe-
ger und Tankversicherung belastet werden.
Wichtig für die Kontrolle ist, dass der Mieter alle
Rechnungen einsehen kann.
Die Aufteilung der Heizkosten auf die einzelnen
Wohnungen erfolgt nach einem Schlüssel, auch
dieser muss ersichtlich sein. Bezahlen muss der
Mieter die Heizrechnung nur, wenn diese Kosten
laut Mietvertrag im Mietzins nicht inbegriffen
sind.
Ez« «m/d.y.ye«de.y ATerkk/aZZ über <dVeke«ko.yZe«

zz«d E7ezzw«gjakreck«««g» ka«« kezm Sckwe/'z.

M7eZerverka«d (fTmse Gasse /5, 4057 ßa.ye/) /zzr
Er. 5.— 7>e.yZe//Z werde«, /tzzck dz'e zj'rzkcke« Mz'eZer-

verkä«de werde« kez der Ko«Zro//e kekzT/Zz'ck 5ez«.

/Cor?7ro//e Ger
k/e/zkosfeGaGrecGnuGgf

o
(D

Zugegeben, nicht alle
gewöhnen sich so rasch an
die dritten Zähne wie sie.
Aber alle können nach der
üblichen Zahnreinigung
Plak Out Gel benutzen, so
wie es der Zahnarzt emp-
fiehlt. Die ganze Mund-
höhle wird sanft desinfi-
ziert und bakterielle
Beläge auf und unter der I

Prothese verhindert.
u

Fragen Sie doch mal in
der Apotheke oder |
Drogerie nach
Plak Out Gel.

a

Plak Out Gel - {

Erst Zähneputzen, |
dann Gel benutzen.
adima sa Genève
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Es C?e/7f L//77 /Copf
une/ Ärapen

Der Dreissigj ährige
Krieg brachte eine
langsame Abkehr von
der steifen spanischen
Kleidung. Zuerst bei
den Männern, die da-
mais in Modefragen
noch tonangebend
waren. Die wulstigen
Halskrausen und die
ausgestopften, sehr
kurzen Beinkleider
behinderten die Bewe-
gungsfreiheit, die wie-
der gefragt war.
Die weitgeschnittenen
fielen nun bis über das Knie. Bänder hielten die
Stoffülle zusammen, die der elegante Herr spit-
zenbesetzt bevorzugte. Wer eine Hose mit ge-
sch1it.7t.er Seitennaht trug, verzierte den Ab-
schluss gerne mit einer Bandrosette.
An die Stelle des niederen Schuhs traten Stul-
penstiefel, ebenfalls mit neckischen Spitzenro-
setten verziert.
Die Kröse, die gestärkt und reichgefältelt Kopf
und Hals einzwängte, wich nun einem breit und
weich herabfallenden oder einem schmalen Lei-
nenkragen. Am spanischen Hof gehörte nach
1623, als ein Gesetz das Tragen von Spitzen ver-
bot, die Golilla zur Hoftracht. Die Golilla war
ein gestärkter, tellerförmiger Kragen, der früher
den breiten Krausen als Unterlage gedient hatte.
Selbst Philipp IV. unterwarf sich dem «Kragen-
Gebot», wie die meisten Bilder seines Hofmalers
Velazquez beweisen. Verspielter kleideten sich
die Niederländer, dort bürgerten sich breite
Spitzenkragen ein.
Hatte die stark aufstehende Kröse einen kurzen
Haarschnitt verlangt, erlaubten die weichen
Kragen lange, bis auf die Schultern fallende
Haarfülle. Bald fiel es strähnig, bald gekräuselt
oder schön gelockt. Asymmetrisch gefiel es auch:
auf der einen Seite bis zum Ohr, auf der anderen
bis auf die Schulter. Wer seinen Reichtum zeigen
wollte, schmückte seine Frisur mit zierlichen
Seidenbändern und Juwelen. Männer, die unter
ihrem spärlichen Haarwuchs litten, konnten
dem Übel mit einer Perücke abhelfen.
In Paris war es bereits im ersten Jahrzehnt des 17.

Jahrhunderts möglich, einen «zweiten Kopf»,
eben eine Perücke, zu erwerben.
Selbstverständlich passte der alte Hut nicht
mehr, die neuen, grossen, weichen Filzhüte mit
der breiten Krempe und lang herabwallender
Feder waren auch gar zu hübsch! «Respondent»
nannte sich die neue Kopfbedeckung, weil die
breite Krempe entsprechend der Laune zurecht-
gebogen werden konnte.
Neben dem neuzeitheh gewandeten Mann
schritt noch lange Zeit die Dame im faltenlosen
Gewand mit dem Mühlsteinkragen. Nach und
nach setzten sich Hüftpolster anstelle der Reifen
durch. Der Stoff fiel gefälliger, doch das Kleid
schleifte am Boden. Der Anfang der Schleppe
war gemacht!
Dann griffen Beherzte zur Schere und verpassten
dem Kleid einen viereckigen, tiefen Ausschnitt.
Um nicht frivol zu erscheinen, wurde diese Bios-
se allerdings mit einem Batist- oder Spitzenkra-
gen züchtig verdeckt. Andere Schöne blieben
dem Stuartkragen treu, jenem Spitzenkragen,
der rückwärts hoch aufstand. Besonderes Au-
genmerk schenkten die Modebewussten den Är-
mein. Fhnk schauten sie den Männern den
Bänderschmuck ab und banden die Ärmel am
Handgelenk oder am Ellbogen anmutig zurück.
Der «Partnerlook» unserer Zeit ist nicht neu:
Die Kragen von Mann und Frau unterschieden
sich mit den Jahren nicht mehr. So soll auf einem
Ball in Augsburg Gustav Adolf seinen Kragen
seiner reizenden Tänzerin umgebunden haben.

Etv/'p yi/op /sf /7tvr öV'e Sonne

Heute fanden meine Schritte mein vergessnes
Jugendtal,

Seine Sohle lag verödet, seine Berge standen
kahl.

Meine Bäume, meine Träume, meine buchen-
dunkeln Höh'n -

Ewig jung ist nur die Sonne, sie allein ist
ewig schön.

Drüben, dort in schilf'gern Grunde, wo die
müde Lache liegt,

Hat zu meiner Jugendstunde sich lebend'ge
Flut gewiegt,

Durch die Heiden, durch die Weiden ging ein
wandernd Herdgetön -

Ewig jung ist nur die Sonne, sie allein ist
ewig schön. Conrad Ferdinand Meyer

Reda/chon F/z'rabedz Sc/züh

Hosen
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